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Vorrede.

Wir alle Leute wiſſen, daß ein heuti—

ger: Autor ſeinen Namen beichten muß,
ſo geht es ganz naturlich, und ohne alle
Prahlerey zu, daß ich mich in natura
aufs Tittelblatt hingepflanzt habe. Ohne
dieſe kathegoriſche Bedingung wurde ich,
wenigſtens bey dieſer Gelegenheit, mich al—
lerdings ein wenig beſonnen haben, ſo ganz

ohne Maskenwerk zu erſcheinen; nicht ete

wa, als wollte ich nicht jedem fur meine
Waare redeſtehen, und was mein iſt, auch
init gutem Vorbedacht fur das Meinige ge—

ben; ſondern weil es bisweilen eine recht
gemuthliche Kurzweil giebt, wenn die Ra—
thſelſprenger bey dieſer Art von Produkten
ſich ihren Witz und ihre Kopfe abkaſteyen,
um den rechten Machwerker auszufinden,
und uber dieſer undankbaren Arbeit ſich

meiſtens ſelbſt rechte ſtattliche Baren auf
binden.

Weil
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Vorrede.

ſe ing Weil die Tage gekommen ſind, dani Jnj J die Kopfe aus ihrer alten Knechtſchaft ins
43 gelobte Canaan ziehen durfem, ſo hab' ichhen n— meinen Kopf auch ein wenig mittziehen

3

nh
J laſſen; und weil es gar ſehr viele Leute

pprl geben ſoll, die /ſich. gern mit dem, was
eer! andre denken, amuſiren, ſo hab ich etwas

von meinem Dentwerk in die weite Welt

wandern laſſen. eeeedDe
e J J

uenn So viel. ungtfäbr hab' lch in der
uil Vorrede ſagen wollen. Das ubrige ſtehtIaeIeoDeo 2424 J 9J ee le
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We heut eine Handvoll Koth zu viel

hat, wirſt ſie einem Monch in ſeinen Bart,
in ſeine Kapuze, oder auf ſeinen aeſchor—
nen Kopf, und alle Welt ſchreyt Pravo.

Winnderhar wy ehebeni heilige Plitze und
weuigichrecklich? Donnerwetter! uber die

Mutzen derjenigen daher geſtutmt ſeyn
wurden; die den belobten Muthwillen des
Kothwerfens an! den Monchskappen aus
üben; ſtgtt deſſen kriechen nun dieſe lieben
Monche gelaſſen ulid ftiedlich in ihre Klau
ſen, blitzen und wettern weiter nicht mehr,
emofeblen ich dem liehen Gott, und ſeuf—
jeñn allesfalis in der Belkubniß ihrer Her—
zen uber die Welt, uber die Tage des An—
tichriſts ſehen auch vielleicht mitunter
durchs Fenſter hinaus nach dem Juten

J az Hiin4
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Himmel, und warten, trotz den Juden,
die ſie ubrigens ohne Barmherzigkeit in
die Holle werfen, auf, einen Meßias, ich
weiß nicht, aus welchem Stamme, am
liebſten aber ohne Zwoeifel, aus dem ihrigen.

n Die Monche ſind Mußigganger.
Von hundert und hundert Tagdieben iſt

th
das ſchon geſchrien worden, und wird,

J Gott erhalte dem Wolk. der.Schreyer nur

J n
geſunde Lungen', uſchon noch heftiger ge—

T ſchrien werden. Jch bin nicht zum Apo
ul

J

J

ll

J ſtel beruffen, am wenigſten zum Apoſtel
lntu der Monche. Aber doch werde ich ſagen,nji 9 daß die Monche,  wenn ſie Mußiggangerun,
J J ſind, nicht die einzigenſind, die hienieden

G Sbllg dvon dttes. onne eſ yienen werden.
n  Wehrlos ſind ſie wohl. dieſe Mon
T che. Man hat ihnen ihre Ruſtkammern

geplundert. und man tragt ſchon ihte verI roſteten Waffen unter. riautem. Hohnge

ich, los ſind ſie; und weil ſie das ſind, ſo trittJ un lachter im Triumpt heruſn. Alſo wehr

un nun freylich jeder Eſel.ingeſtraft zum kran
i ken Lowen, und praſentirt ſeinen Huf.

Warum blieb denn aber der Eſel daheim/
da der Lowe nochälle ſeine Kraft hatte

E

J

p

O. Menſchheit und auch du, liebe
Vernunft d lls wsdsM nſchenuo J

Jmunn un ae  ae eJ ul. der
M iſt, wie biſt du der Ball des Schickſals;



der Wetterhahn, den jeder Wind ſo oder
dahin drehen kann! Wider die Mon
che! das war die Loſung. Da zogen ſie
aus, in hellen Haufen, mit Schellen und
Bockfußen, und langen Ohren und Lo—
wenhauten. Gutes Geſindel! du biſt be—
rauſcht! du horſt das Schellengeklingel,
und laufſt muthig hintendrein. Aber die
Klugen lachen-uber dich, denn ſie wiſſen,
daß das Sturmgeſchrey der Narren den
Sieg zweydeutig macht.

Wir brauchen keine Monche. Das
weiß ein jeder, der uber ſeine Naſe ſehen
kann. Aber wir haben ja gar vielerley
Monche: nicht nur die mit Barten und
geſchornen Kopfen, nicht nur; welche ih—
ren Chor ſingen, und ihre Meſſe leien:
wir haben auch Monche mit: Ordensban
dern, mit Laufern und Haiducken? mit
veraoldeten und lakirten Karoſſen, mit Ba
gen und Matreſſen, mit von und: zu, ge
ſtrenge und wohledelgebohrne Monche.
Aber denen will kein, Menſch. ſagen, daß
wir ſie nicht brauchen, daß ſie; die argſten
Monche aut deutſch. die ichadlichſten und
ewigen Mußjgganger im Staate ſind. Ja
freylich! Mucren und Fliegen fallen. wonl
hundert auf einen Schlag. Aber die Ba
ren und Wolfe haben große Zahne.

a 4 Und



n Vnd mit dieſen großen. Zahnen und
Maulern freſſen und verwuſten ſie auch

J mehr. Das iſt denn aber loblich und geJ

reent. Die Gelehrten habens ja in dickenD— Vuchern geſagt, daß ſie von Gott dazu

I— beſtimmt ſind, daß die weiſe Vorſehung
ſie dazu beſtimmen mußte, wenn andersV— eine beſte Welt zu Stande kommen ſollte.

J Wer mag da etwas dawider:iſagen!
un eme Die Monche. braychen keine Guter-

Sie ſchworen Armuth. Es laßt ſichueln boren. Aber unſre großen Monche
vugſq! brauchen wobl Guter .denn ſie bringen

J aus Mutterleib .das iCreditiv dazu mit;

mn

in J das Creditiv. zu. fchwelgen,ſich— zu ma

uſ ihre Bauern und die Armuth erhungern
ſten, Schulden ſu machen, Matreſſen

J Hunde und Pferde zu Tode, zu futtern,

J

n boher haben denn, die Monche ih
re Gutebendürch lauter pia omeia dukch

J

h heilie  Rſnkeracr Schoſr· gut. Das
wären dennaber freylich die Wege nicht,

J

i nuf denen die großen Monche zu den ih
riaen tanien. Von Geſchlecht zu Ge—
ſchlecht erbten ſich dieſe fort, und die er
ſten: uüter: ihnen plunderten und vaubken
ſich ihr bischen Armuth ritterlich oder hetzJ denmaßig zuſammen.

LI

Man
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Man ſchicke die Monche; wohin ſte
gehoren!. Es giebt hundert Gegenſtande
im Staate, wo ihre Guter beſſer verwen—
det werden konnen. Heil und Segen
dem Regenten, der das bewerkſtelliget.
Aber das geht mit unſern großen Mon—
chen nicht an. Was wurde aus dem
Staat werden, wenns keine vergoldete
Karoſſen,, keine Laufer, keine Matreſſen,
keine Paſtetenbacker, keine franzoſiſche Ko
che mehr. darinn gabe? wenn ſich alle
Menſchen, und ſogar. die Bauern und
Bettler jatt;zeſſen wollten, und zwar zu
hundert qolcher von einer einzigen Tafel
ejnes großen Monchs? Beny allem,
was heilig,and gerecht iſt! dahin muß
man es joa nicht konimen laſſen. Was
wurde: der elirve. Gott ſagen, wenn dieje
migen ſeiner  Menſchen, die durch ſeinen
unmittelbaren Wollen elend und
unglucklich ſeyn ſollen, (die Hand
zittert mir, da ich ſo was nur ſchreiben
ſoll, was hundert und hundert theologi—

ſche Fuchsſchwanzer ſo ernſthaft behauptet
baben)quf einmal ſatt zu eſſen kriegten!
Man ſtore die Ordnung der Natur nicht!

die großen Monche ſollen. ſchwelgen. Die
Armen werden ſchon“fur ſie hungern.
Gott will das abſolut ſo.

a 5 Die



Die Monche ſind die Prediger der
Unwiſſenheit, des Aberglaubens, des Fa
natismus; man ˖muß ſie ausrotten.
Rottet ſie aus! Aber die großen Monche
laßt mir in der Ansubung ihrer exempla
riſchen Tugenden. Sie machen das ihri
ge fein nach der neuen Mode; und' die
kleinen Monche ſollen ihre wohlverdiente
Zuchtigung leiden; warum ſind ſie  fo al
bern, immer bey ihren abgelebten Moden
zu bleiben! Aufgeklarte Zeiten laſſen
iich gern von franzoſiſcher Galanterie, von
Mobdephiloſophie, von gereinigter Reli—
gion, am liebſten von den Urſuchen und
Dwurkungen des Merkurius,. und von den
Tugenden warmer Unnſchlage predigen.
Und dem Himmel ſey Dank! unſre großen
Monnche laſſen es nicht daran. fehlen, was
die kleinen ihrer Seits nur durch Worte
thun, durch die kraftigſten Beyſpiele zu
predigen. Drum wie geſagt: wohl uns
und unſern aufgeklarten Zeiten!:

Die geſchornen Monche ſind ausae—
machte Mußigganger. Ja,das laßt
ſich nicht laugnen. Wenigſtens muß man
geſtehen, daß ſie ihre Zeit nicht ganz nach
den Regeln der Mode verderben. Sie
ſchlafen allesfalls nicht bis an Mittag.
Sie ſchminken und pudern ſich nicht. Sie
geben nicht Audienzen. Sie fahren nicht

ſpa
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ſpazieren. Sie gahnen nicht im Thea—
ter. Sie ſouppiren auch nicht bis nach
Mitternacht. Sie ſind uberhaupt nur
Mußigganger in ihrer Art. Und das iſt
auch vielleicht das ſchlimmſte fur ſie.

Die Monche ſind bloße  Hummeln
im Staate. Sie verzehren, was die
Bienen zuſammen tragen. Man kann
dreuſt alle Fakultaten auffordern, die
Wahrheit dieſeß Sprich worts zuent—
kraften. Allein den großen Monchen
laßt ſich ſo was nicht beweiſen. Jſt et—
wa noch nicht genug furs Beſte. des
Staats gethan, wenn man einen großen
Titel fuhrt, eine hohe Wurde, und in
kraft dieſer ſeine Naſe! in den Wolken
tragt?“ wenn man Tauſende einzieht, ein
Mann von Geſchaften heißt, und auf ei—
ne Stunde in die Seßion fahrt? wenn
man einem armen Teufel fur die Be—
ſorgung ſeiner Amtsgeſchafte hundert Gul—
den giebt, und beym Spieltiſche oder bey
einer Schmauſerey die Angelegenheiten
des Staats in eigner Perſon in Ueberle
gung nimint?  Wenn man ſeinen Bau
ern den lezten Schweistropfen auspreßt,
und auf ſolche Weiſe dem Staate die ar—
beitſamſten Leute zieht?  Wenn man eine
Bande verdorbner Tagdiebe mit bordir—
ten Huten und Weſten futtert? Wenn

man
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man die. Genies der Paſtetenbacker, Fri
ſeurs, Pomadenmacher, Schneider, Gar
lauteriehandler aufmuntert, und in ihren
hochſten Schwung!' bringt? Wenn man

8,3,46, 8 Poſtjzuge Engellander in
ſemen Stallen halt, um die einheimiſche
Pferdezucht in Aufnahme zu bringen?
Es wird mir erlaubt ſeyn, auch hier alle
Fakultaten aufzufodern, um, wenn ſies
konnen, zu beweiſen, daß ſuuch dieſe großen
Monche bloße Hummeln am Staate iind.
Zum Preiſe ſetz' ich allesfalls den Kopf
desjenigen, der zuerſt dieſes Problem mit
Ja beantworten wollte.

2*1Die heſchornen Monche ſind, grob,
ungeſchliffen, geitzig und was weiß
ich noch mehr. Das geht aber mei—
nes Erachtens ganz naturlich zü. Warum
ſitzen die Leute immer zwiſchen.ihren vier
Mauern, und gehen nicht un die große
Welt;, um dier feinen Mores ſu lernen!
Zum Exempel., inden Antiſchambern und
bey gewiſſen Audienzen der großen Mon
che laßt ſich ein hubſches Stuck Huma—
nitat lernen. Hoflichkeit, oder wenig
ſtens gefallige Herablafſung iſt das erſte
Kapitel des hier angenommenen Sitten
katechiſmus. Das wahre Verdienſt wird
hier mit offenen Armen aufgenommen,
beſonders wenn es beſcheiden daher geht,

und
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und in einer ſimplen Kleidung erſcheint.
Reden darf hier ein jeder, ſo viel er kann,
wenigſtens nach otagigem Wiederkommen,
oder im Heruntergehen uber die Stiege.
Junglinge finden hier ſtets Zutritt, und
in dem freundlichen Betragen, mit wel—
chem man ſie aufnimmt, die ſtarkſte Auf—
munterung zu ihrer Ausbildung. Der
Bedrangte hat hier den ſicherſten Ort
ſeiner Zuflucht. Man wird bey ſeinem
Anblick bewegt. Man fuhlt mit ganzem
Herzen, daß er ein Menſch iſt, und daß
er das gegrundetſte Recht hat, als Bru—
der von. ſeinen Brudern Hilfe zu fodern.
Man eilt, was man kann, ſeinen Kum—
wmer zu lindern. Aber gut vielleicht
fur. die geſchornen Monche, wenn ſie nun
aus ihren, Mauern kriechen. Vielleicht
lernen ſie in ihren ſalten Tagen. noch man
ſches von den großen Monchen. Und das
ſollen ſie thun, wenn ſie klug ſind. Ge—
wiß ſind ſie dann ſicher, daß man ſie nicht
mehr ſo unnutz, ſo ſchadlich, und uber—
haupt aller ihrer ſonſtigen Monchstugen—

den ſchuldig finden wird.

J 2

Aber nun noch einen allgemeinen
ernſthaften Blick in die Kloſter! Jch
darf es ſagen, denn andere haben das

ihrige
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ihrige auch laut geſagt: Daß es doch un
billig iſt, wenn jeder Knabe ſeinen Un—
rath, den er ſonſt keinem Erdgeſchopfe
anzuhungen wagt, jedem Monch auf den
Hals wirft. Wenn wir die weite Welt
durchwandern, wenn wir Menſchen gegen
Menſchen ſtellen, und beobachten, wenn
wir ſehen, daß Thorheit und wieder Thor
heit das Erbtheil det meiſten Menſchen
geworden/iſt; wenn wir die Unruhe die—
ſes Lebens empfinden; wenn wir den Tu
mult der Leidenſchaften bemerken, und ſe—
hen, wie Menſchen ſich wechſelweiſe zu
Grunde richten; wenn die weite Erde
nichts iſt, als die ſtürmiſchſte See, und
Friede und Ruhe und die ſtillern und
wahren Freuden des Lebens jenſeits des
unerreichbaren Ufers hingezogen ſind
Wie konnen wir die Kloſter ſo gar ver
werfen, ihre Stifter und Anhanger ge
rade zu fur Phantaſten und Tauagenichtſe
erklaren, weil ſie einen Ort ber Ruhe fur
ſich ſuchten?

Jch ſamle die gefuhlvollen, die un
partheiiſchen Seelen um mich herum, und
nur ihnen ſag' ich das folgende aus dem
Jnnerſten meines Herzens.
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Fur wen mag der Sturm des bur—gerlichen ſtadtiſchen Lebens einen hinzie—

henden Reitz haben? fur empfindſame
Seelen gewiß nicht. Gewiß ziehen die
lieber in die Einſamkeit, und finden da
ein beſſeres Leben fur ihre Herzen, als
in dem unruhigen Gewuhl der Stadte.
Die Politik ſpricht wohl anders. Ach
die Politik! hat ſie die beneren Kinder
der Natur nicht um die ſchonſten Freu—
den des Lebens gebracht!

e

Wenn es auch keine Kinder der
Natur unter uns giebt, ſo giebt es doch
immer Herzen, die ſich gern in die Stil—
le zuruck ziehen. Sie ſuchen ihr bisgen
Kreude, wo ſie es noch zu finden glauben.
Die große Welt iſt nicht fur ſie. Sie
eilen in djie Cinſamkeit der Kloſter.
Und wie konnen wir ſo unbarmherzig ſeyn,
ihnen auch dieſes einzige Labſal ihrer Her
zen zu verkummern!

J

Aber der Staat braucht Burger,
und die Natur erzeugt keine Anachore—

ten. Der Staat braucht Burger?
und hat ſo viele, daß er ſie nicht ernah—
den kann. Jſt dies kein Widerſpruch?
oder hab ich vielleicht nicht hecht geſe—

hen?



hen? Die Natur ergeugt keine Ana
choreten? Jhr alle, weichgeſchaffene
Seelen, denen dieſe Welt ein Kerker
iſt, die ihr Marthrer burgerlicher Con
ventionen ſeyn mußt, wem ſollt ihr es
klagen, daß ihr nicht unempfindlich, und
fur den ſturmenden Wirbel dieſer Zeiten
geſchaffen ſeyd?

3 23Sophie Sternheim ſegneie
das Andenken desjenigen, der zuerſt die
Aſche frommer Todten. ſammelte, und

Anlaß zur Verehrung der Reliquien gab.
Er mußte ein gutes empnndiamets Herz
beſitzen, ſagt. das liebe Madchen, weil
ihm das Andenken ſeiner abgeſchiedenen
auch in ihren todten Ueberbleibſeln werth
war. Auch die Stifter der Kloſter
und ihre erſten Bewohner waren gewiß
empfindſame, ſtille Seelen. Sie ſuchten
Ruhe fur ihte Herzen, bie! ſie in der
weiten Welt yergebens geſucht hatten:“

AMan wird mich fragen, ob. ich
nicht etwa ſelbſt ein Monch werden woll

te, und gar wunſchte, die gange Welt
mochte zu einem Kloſter werden?Wie unſre Kloſter! ſind, da, mqg
der hinein gehen, der verruckt in Kovie

iſt.



—e— 2 17ſi. Aber wenn die Kloſter waren,
was ſie ſeyn ſollten, ſö bin ich
vetſucht auch zu fraägen: ob und wie
viel die Welt dabey gewinnen oder ver—
liehreu mochte, wenn ſich alle unſere
großen Monche zu Geſchorüen machen
ließen? Dyoch das iſt eine ſehr alberne
Frage. Gerade, als ob aus unſern
großen  Monchen, noch etwas anders wer
oen koönntqe als große Monche. Sie
moögen nur bleiben; was ſie und.! Unſre
Kloſter iögen auch den Weg alles Irrdi
nhen gehen. Jn. ünſetn Tagen ſoll man
lieber. Tollhaurer! bauen, und aus den
tal en Kloſtzrn —„fachen, jvas man 'will,
meinetwegen aüch Tollhauſer. Jedes Ge
ſchlecht hat ſeine eignen Bedurfniſſe.

 grn  teJi

Teufel.
Koenn mir ein Wanderer auf der
Straße begegnet, ſo kann ich ihn unmog—
lich vor bey gehen laſſen, ohne ihm wenig—
nens eine gluckliche Reiſe zu wunſchen.
Nr den erſten beſten Baum, und horeVAch ſetze mich auch gern neben ihn un—

mit Vergnugen etwas von ſeiner Geſchich

b te
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te erzahlen. Ohne einen herzlichen Han
dedruck, und wenn meine Taſche nicht.
ganz leer iſt, ohne einen kleinen ſilbernen
Andenken laß ich ihn dann gewiß nicht
von mir. Jſt er ein Unglucklicher, ſo
wein' ich auch mit ihin, und ſamle alle
meine Beredtſamkeit, ihn zu troſten.

Unter all den vielen aber, die mir
von jeher entgegen kamen, ſah ich doch noch
keinen, der in einem ſo ſeltſamen Aufzu
ge dahergeſchritten war, wie der liebe
Mann, den ich dort jenen Berg herab
kommen ſehe. Den laß ich nicht vorbey.
Jch ſetze michnterdeſſen auf dieſen Stein,
und erwarte rein furubergehen.

Ein drolligter Geſelle, in der That!
JWie er an ſeinem Knotenſtock daher tritt!
Er ſcheint mit ſich ſelbſt zu ſprechen. Die
Mine ſieht verzweifelt ſauer.

Glluck zu, guter Freund! wo geht
die Reiſe zu?

„Jſt. da auch noch ſo einer, det
„mich im freien Felde ſcheren will?
n„Laß mich meines Weges ziehen, Men—
„ſtchengeſicht!“ uf



Auf Ehre! ſo eins ſcheinſt du nichtzu ſeyn.

„Jch brauch das nicht. Ein Men—nſchengeſicht, und ein Schelm jſt
„da viel Unterſchieb, he?“

E—

Komm ſetz dich her zu mir. Nunkenne ich dich chon. Sehy aber nicht bo—

ie. Behalt mmer deine Horner, und
deinen Pferdefuß, wir ſind darum doch

gute keute. v
J n, Kennſt du mich?“

GSey kein Narr! wie ſollt ich denn dich

nicht rennen.  Hab' ich dich nicht viele
hundertmal geſehn?

1

„Nun wirſt du mich aber nicht
n meyr ſehen. Ein Schelm ſolls bei
„euch aushalten, verwunſchte Geſich—
ir terel

n Ei, wie ſo?

S Jch. wellte, daß ich eure ganze
uWelt in. meinen Torniſter hatte ſtecken

br kon



5 fonnen. Ein Feuet mucht ich da. auf
„freyer Straße, und pulverte das Lum
i penneſt zu Aſche.“

Das war' aber auch ſo ein aeſcheider
Streich! ſenkein Närr, kindiſcher Teu—
fel denn mit Reſpekt gemeldt, du biſt
ja doch der ubere Geſelle?

„Nicht geneckt! der Spaß hat auf

n gehort.“
z*

Sey klug, und laß ein Wort mit
dir ſprechen. Weiſtn kes erwjreſind alte
Bekannte. Dein unglucrggeht mir zu
Herzen. Aber ſey auch ſo gut, und erzaol
inir, was du da auf einmal fur verzwei
felte Fata haſt. Wahrhaftig: J

20 D J„Fortaejagt haben ſie mich aber
n wo ich mich nicht. ruchenh t

So was hatt' ich dir lanaſt pro
pheteyen wollen. Jch hab dirs auch: bis
weilen ſtill ins Ohr geſagt. Aber da woll
te der Narr nichts glauben. Nun wie
denn eigentlich

„Die Galile geht mir uber ich
 wollte dir gern krzahlen  acht! wie

4 uü
A„ mud



/rmude bin ich von dem Laufen! Juck
ju, und laß mich niederſitzen.“

Segtze dich armer Wicht! du brauchſt
Krafte, wirſt noch einen weiten Weg
haben.

„Ja wohl weit. Hor, du biſt
doch auch ein Kerl, der ſeinen Gang in

n der Welt macht. Sccheint dirs nicht,
daß es verflucht narriſch drinn zu—

5li. geht? J
Narriſch, lieber Geſelle, nur gar zu

narriſch.

„IJch bin da dieſer Tage, zum Beyt
ſpiel, durch Wien paßirt; du kennſt jq

nden Ort?
Ziemlich.

Hab ich. jemal ſo viel Narrheit
n uber einem Haufen beyſammen geſehen,
„als eben in dieſem Wien! die Leute
„ſcheinen mirs ſeit einiger Zeit auſſeror—
„dentlich weit gebracht zu haben. Ehe—
«„dem trugen nur noch die Vornehmen
njhre angeerbten Schellenkappen. Aber
q— jeſt giebts ia ſo ein allgemeines Gelaute

ch4. und Geſ elle dort, daß“ mans auf
qss Meilen in die Runde haren kann.“

bes aß



Laß du Wien ungeneckt! was meinſt
du denn ſo uberhaupt von den Menſchen?

„Die Leute fangen freylich auch
n hinwieder an, ſich ihre Kopfe auf den
„rechten Fleck zu ſetzen.

So!
„Jch ſehs an deinem ſpitzbubiſchenn Lachen, daß du ſchon weißt, was ich

„noch ſagen will. Nun gut, wir ſind
„hier unter uns. Mit dir darf ich offen
„herzig reden. Ach laugne es gar.
znicht, daß ein aroner Theil Narryheit

2

4 in der Welt bloß durch mich, durch mei
n„nen Einfluß, und aur meine Rechnung
5mgetrieben worden iſt.

Meinſt dur
„Aber ich glaube auch ganz zuver

J

5laßig, daß aucheohne meine Gegenwart
„noch immer genug getrieben werden
n wird.

IJlhh glaubs auch, lieber Teufel!

„Wenn ich alle die Streiche be
„denke, die ich ſeit der Uebertolpelung der

geluſtigen Eva auf der Erde angeſtellt
A„habe Jhr ſeyd doch, bey meinem

nPfer
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nPferdefuß! ſo ein albernes und dummes
n wieſindel untereinander, daß euch jeder
n Geck zu Haſenfuſſen machen kann, ſo
4 oft er nur will.“

Und doch hat man dich fortgejagt?
Es muß nicht mehr ganz ſo ſeyn, wie du
da meinſt.

„Genug, ich habe meine Freude
daran, daß ich ſo lange Jahrtauſende
meine. gute Rolle geſpielt habe; und

z/ ich freue mich noch mehr, daß man
z nach meiner Auswanderung noch immer

mit Schmerzen an mich zuruckdenken
wird. Du hatteſt nur uberall dabey

z ſeyn ſollen, wo ich mich beurlaubte. Jch
4verſichere dich, ſo ein Wehklagen iſt noch
n nicht in deine Ohren gekommen.

Wo wurde denn am meiſten gejam
mert?

„Dunmnm gefragt, wie ich hore.„Als wenn du nicht wußteſt, wo ich von

„jeher am beſten gelitten war. Die
„Pfaffeu“) und Monche nur ſehen
n und horen hatteſt du es ſollen die
nLeute waren untroſtlih. Sie wollten
„mich durchaus nicht von ſich laſſen. Aber

b 4 ſiee) Wohlgemerkt, daß hier der Teufel ſpricht.



J

„ſ nnntens nicht mehren, ſobald die
„vermaledeyte Vernunft mit ihrem gan—

zit
„gzen Ernſt auf mich zuging, und mich
„meiner Wege jagte. Eine ganze Le—Ju. „gion von ihnen hat mir bis an jenen

J

J

J
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ie ko

„Berg hin das Geleite gegeben, und ei—
„nige, die es gar gut mit mir meinten,
nzogen noch obendrein ihre Kutten aus,

 warfen ſie mir uber die Schulter, und
i beſchwuren mich bey bieſem theuern An
„denken, dant ich ihrer, nie vergeſſen, und,

„ſollte, in ihre alten Dienſte treten moch
„ſobald die Zeit ſich wieder beſſer fugen

J

nte. Datrage ich eben den Plunder mit.
JIJch denke, wenn er mir zu unbequem

wird, werfe ich ihn in den erſten nuch—

„ſten Fluß.“
Du haſt ia auch einen kleinen Tor

iſter auf dem Rucken hangen. Was fur
Karitaten haſt du denn datinn?

„Zauter  Amulete, guter Freund!
4 Lukaszettel, Fieberbrode, Karmelittert

Surtel, u. d. g. Wotu ſollte ich den
„Leuten das Zeug laſſen, wenn ich nicht
„mehr bey ihnen bin? Ohne mich hilft ihe
„nen der Plunder ohnedem zu nichts.
„Auch eihn, paar Exorzismen hab ich mixr

weggeſtohlen, damit ich doch bisweilen
„einen kleinen Spaß in meiner Einſam

keit
J J



„keit habe, wenn ich alle dieſe, ſchonen
u Denkmaler der menſchlichen Thorheit
e betrachten kann.

Nun alaub' ichs, daß es ein er—
barmliches Geſchrey hat geben muſſen,
wenn du ſo aufgeraumt haſt. Ein ubler
Streich! Was werden denn die Monche
nun anfangen?

„Was? Auch fortſchicken wird man
u ſie. Sie ſtehen ohnedem ſchon mit der
u Mutze und dem Stabe in der Hand
qreiſerertig. Jch glaube, wenn ich eini—
n ge Tage hier ſißen bliebe, ſie hohlten

mich noch ein. Äber ich will nicht. Jch
will mit den Leuten nichts mehr zu thun

uhaben. Ach; hab hnen lange genug ei
„nen Narren und einen Nothhelfer ab—

gegeben. Konnen ſie mich nun nicht
u mehr ſchutzen, ſo mogen ſie auch ſehen,
n wo ſie bleiben. Sie konnen ſich um eir
nen andern Narren umſehen.

Aber ſo einen, wie du biſt, kriegen
ſie doch kaum wieder.

bz SGie
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„Sie ſollens nur verſuchen! ich denke
n„auch, nein. Wenn thut das ſo leicht
neiner, und laßt ſich durch ein Stuck—
4chen Papier und durch eine Litaney bar
„bariſcher Worte aus einer Kuh oder ei—
„nem Eſel treiben? Oder wer iſt ſo ein
„gutherziger Thor, und kriecht eben da—
„rum einem Schwein in den Magen,
„damit der andre ſeine Zauberkunſte an
nihm vroduciren kann? Jch hab oft
„zaus Zorn einen beym Bart erwiſcht,
„wenn er ſich nach ſeiner Gaukeley gar
„mnoch hinſtellte, und ſich anrauchern, und
„fur einen Heiligen anbethen lien, weil.

der Schelm eine bloße Schelmerey
„durch mich und meinen guten Willen
„gemacht hatte.“

Haſt du oft ſolche Abendtheuer mit—
machen muſſen?

J J

1

J

n
„Frag nur die Braunen und die„Schwarzen, die konnen dirs ſchon er—

nzahlen, wenn ſie ehrlich ſind. Wenns
„ſo viele Teufel gabe, als ich Bauern
„und andre liebe Einfalten habe betrugen
„helfen, ich verſichere dich, mein Regie
„ment ſollte es mit dem der Vernunft blutig
„aufnehmen: Aber das iſt noch das we—
mnigſte. Jch hab noch ganz andre Bock-
„ſtreiche machen muſſen.“

S S

J3J J

HZum
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Zum Beyſpiel!

Wear das nicht was infames, daß
nich mich von jeher durchaus in der ab—
5ſcheulichſten Poſitur mußte abkonter—
4 feyn laſſen? Da ſollte und mußt' ich
n durchaus dem graßlichſten Geſpenſt ahn
4lich werden, da ich doch ſonſt, ohne

Ruhm zu. melden, ein ganz hubſcher
u Kerl war. Von den verdammten Hor

nern und meinem haßlichen Pferdehuf
n hatt' ich mein Tage nichts gewuſt. Aber

mit dem verwunſchten Gepinſel, hab'
nH ich mich an meinen eigenen Abbildungen
„ſo verſehen, und mich ſo daran gear—
gert, daß mir zuletzt leibhafte Horner
zum Schadel herausgewachien ſind.

Und wenn ich mich daruber um den
n Kopf bringetr tollte, ſo muſſen ſie mir
„herunter! Knacks! ſie ſind glucklich
n abgebrochen.“

Bravo! ſiehſt noch einmal ſo hubſch
aus. —Aber hore, ich hab dich ja ſonſt
auth mit einem langen Schweif herumlaqu—
fen geſehen; wo iſt denn der hin?

„Den hab ich mir balb am An—d fang meiner Wanderſchaft weggeriſſen.

gr Weil ich den. Bettel auch nicht mehr
brauch
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„brauchte, und weil er mich im Laufen
5ju ſehr in die Beine ſchlug, ſo ſchaffte

ir/ ich den inkommoden Unform weg. Jch
n geh ſo viel bequemer und hurtiger.“

Jch wills glauben.
6

Jch weiß am beſten, wie die edlenj Ruſtung, in der ich immer auftreten

muſte, mich jederzeit geſchoren hat.
Aber es ſtund einmal in: meinem Kon

n trakt, und ich durfte nie eine andre
n Uniform tragen. Jch weiß, daß ich
z mich einigemal ein wenig modeſter tra

gen wollte. Aber ſobald hur meine
„tangrockigten Zuchtmeiſter die Revolu
„tion bemerkten, hatt' ich meine derbe
„Lection auf dem Rucken.“

Armer Schelm
„Da iſt viel zu bearmen und be—

nſchelmen! Aber ich bin freylich nicht ſo
dumm, daß ich nicht zugleich hatte ein

„ſehen ſollen, warum man mien juſtw
„ausſtaffirte. Meme!?Leute wollten. ein
„mal heilige Ritter ſevyn, und ſo alaub
„ten ſie, je abſcheulicher und furchterli—

cher ſie ihren Popanz machten, an  dem
z fie rittern wollten, deſto herrlicher? uno

tae 1 wün
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„dwundervoller mußte ihr Triumpf aus

v fallen.“

Das macht ihrer Klugheit Ehre.

„Da ſpannte mich bald einer an
nV den Pflua, und ackerte mit mir. Bald
u band mich. ein andrer in einem gemau
„erten Lothe an, und praſentirte mich
uv den Sundern. Baltd hatte einer ſeinen
nVSpaß mit, mir, und ließ ſich von mir
n im Gehet. necken: Bald ward ich zur
n. Mitternacht da oder dort herumgeichickt,
n. um furchtiame reute,aus dem Schlaf
zn auifuſchrecken. Was. mich/aber immer
i am:meiſtei berdroß,  war, däß ich, wö
zuich nuß, hinkam, oder fortaĩeng, einen
A.ahſcheuuichen Geſtank machen munte.
n Die reutte muſten uch alſo nicht nur die
„Augen, ſoüdern auch die Naſen vor
„mir zuhalten. Wenn ich aber zu reden
i anfieng, da war es ſchon gar aus. Je
n der auteſte Brummbar ſang einen Diſ—
y kant gegen meinen furchterlichen Sa—
“tansbaß.“

5

Dasts iſt wahr. Du warſt immer!ein
furchterlicher gerl.

i—

„Dap
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„Das glaub' ich. Nun aber auch

„die Dinge, die ich alle machen konnte,
„und nicht machen konnte! Die Leute
4 mußten ja Reſpekt vor mir/bekommen,

wenn ich einem, zum Beyſpiel, den
Kragen umdrehte, einen andern beny le—

„bendigem Leib durch alle Lufte holte,
g und in tauſend Stucke zerriß, daß das
„Blut auf die Dacher regnete, und die
5 Knochen auf der Straße herumfielen,
jj wenn ich die Wolken verfinſterte, und
„Blitz und Donner, wie ein Gaſſenbu—
z.be die Kieſelſteine, aus meiner Taſche
i, warf; wenn ich Hauſer einriß, und

dann Tag und Nacht darinn volterte;
wenn ich ſteinerne Saulen uber das
Meer trug, und Kirchen damit ein—

n ſchmiß: wenn ich die Erde aufwuhlte,
und die Sunder mit Roß und Wagen,
n zu Fuß und zu Pferde in den Abgrund
zhinunter purzeln machte. d

dLauter große Werke! Jch weiß daß

du dir großen Ruhm damit erworben haſt.

„Ruhm, und Ehrfurcht. So was
5ließ ich denn nun die Leute mit eignen

nNAugen ſehen, um mir und meinen
Meiſtern das Privilegium zu verſchaf—
„fen, daß wir dann. um ſo unverſcham-

4, n ter
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z1
i ter von allen den andern Dingen, die
zich noch gethan hatte, oder thun konn—
„te, oder thun wurde, lugen durften.
n Jch erinnere mich noch, als wenns von
u heute war, wie ich unter hundert an—
n dern Legendenſchreibern, beſonders dem

weltberuhmten Pater Martin von
u Cochem zu Dienſten ſtehen, wie ich
e taglich. einige Stunden in ſeine Zelle
nkriechen, mich zu ihm ſetzen, und ſo viel
J ich nur konnte, ihm vorlugen mußte,
ir und er das Zeug dann fur achte und hei—
u lige Waare in die Welt hinausſchickte,
n als wenn jeder Buchſtabe von der ſelbſt—
nJeignen Hand der Wahrheit war geſtem

„pelt worden.“

Sieh, da haſt du mir ein großes
KRathſel aufgeloſt. Jch wuſte immer nicht,
und gewiß ſehr wenige wiſſen es bis auf
dieſe Stunde, wie belobter Pater Co
chem, Gott hab ihn ſelig! zu all den
kraftigen Nachrichten von dir aekommen
ſeyn mochte, die er in dicken Buchern zu
ſammen geſtoppelt hat. Alſo biſt du der
ſaubere Geſelle geweſen, der ihm alle die
ſllonen Raritaten aufgehanat hat t An die
em Streiche erkenne ich dich, wer du biſt.

5 „Faſt
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jFaſt kein Jota, ſag' ich dir, das

fe
v nicht von mir gekommen war. Mit—

g
5iunter kramte er wohl auch ſeinen eige

un JJnen Witz aus. Aber du magſt ſicher
un

n glauben, daß er ſelten was kluges zu—
i I ſammen brachte. Nur blos das Dumm
rn Foſte, was du unter ſeinen Schwanken
7 „„findeſt, iſt aus ſeiner Schmiede.

„Und ſiehſt du, das waren eben. auch die
Afn hj ſicherſten Mittel, wodurch ſich meine
hrrn n heiligen Ritter bey dem andern Volke
J— d in Wurde und Anſehen zu ſetzen wu—
a rn ſten. Das Volk lief vor mir auf viele

vwuſend Schritte, ſegnete und kreuzigte
gj nſich vor mir; ſie aber ſplelten mit mir,
„wie mit einem zahmen Humdchen.
„Die Schatzkammern und die Bauche
5dieſer lieben Ritter wiſſen es am be—
5ſten, wozu ich ihnen gedient habe. Mit
i, einem Wolrte: bin ich wetz, ſo iſt auch
„Jihre Ritterſchaft, ihr heiliger Geruch,
nAhpe Gewalt, ihr Geld, und ihre dicken
u Buauche alles das iſt R

Ka

 4

S

S

Du willſt ſagen, beym Teufell
 t,

„Bey mir, ja bey mir iſts ich
J kann es keck behaupten. Wenn ſich

das Volk,nicht mehr vor mir furchtet,
„ſo mogen nur die lieben Herren ihre

Rits
D

11



Ritterſchaft an Nagel hangen, und
v, ſtatt ferner zu betrugen, ſich uber ihre
„verdorbne Taſchenſpielerey auslachen

laſſen. Jch verliehre ſehr wenig dabey,
n denn ich kann ſagen, daß ich durch ſo

In lange Zeit, da ich in dieſem Brod ge
iſtanden bin, ailler der Narrheiten ſchon
h ziemlich uberdrußbig geworden bin. Es
n iſt doch am Ende nur immer das num—
h liche Einerley.

Gut, ſo weit Kreund Teufel! dei—
ne Offenherzigkeit gefalt mir. Jch bin
mit deiner Beichte zufrieden. Damit dir
aber das Maul nicht gar zu wehe thut,
und damit ich dich nicht zu lange von dei
ner weiteren Reite zuruckhalte, ſo mochte
ichs wohl gern horen, wenn du mir auch
in Eil noch etwas aus der ubrigen Welt
erzahlteſt. Wie meinſt du. wird es da
ausſehen, wenn du ihr nun den Rucken
fehrſt?

„Jch meine, es wird nicht gut
„uusſehen, und das Geſchrey und das
 Wehklaaen, das ich uber meinen Ab
5 ſchied gehort habe, laßt mich glauben,
daß meine Meynumg keine leere Prah
„lereh ſeyn inag. Bedenk einmal, wer
„'ſoll nun der geduldige Eſel ſeyn, demn

c mau
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man, wie mir, kunftig alle ſeine Spitz
bubereyen und Schurkenſtreiche auf den
Hals wird laden durfen? Du

„Teufel du, ſagte man ſonſt, wenn man
„auf einer Schurkerey; ertaäppt wurde

„das haſt du wieder gemacht. Die
„Ausflucht war allesfalls nicht ubel.
„Aber proſit! von nun an ſollt ihr mir
„alles auf eure eignen Horner. nehmen.
„IJch will mit euch allen nichts mehr zu
 ſchaffen haben.“

E

Dru wirſt ja ordentlich boſe?
5

„Soll einer uch! nicht boſe wer—
 den, wenn er ſo lange der Natrr fur

„andre war, und am Ende den Lohn
„davon hat, daß ſie ihn'ſans fagon fort
„ſchicken. Komme mir nur noch einer,
„und mache mich zu ſeinem Laſtvieh, ich

will ihn fenſtern. Merk dirs, und
mogen ſich's alle merken, die es an

n geht: Wenn kunftig eine Frau ih
„rem Mann Horner aufſetzt, und ſie woll—
„te ſich hernach beym Examen damit ause
„reden: der boſe Geiſt hatt es ihr ein
„gegeben, er hatte ſie verblendet ſo
„glaubt ihr keine Sylbe niehr! was vor—
„hin bisweilen geſchehen: ſehn mag,iſt
„vorbey. Jetzt hat einr jede. ihrg fig

nen
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a nen Augen, vder wenigſtens ihre Bril—
n le. Sie ſoll ſie ſich beſſer ſchleifen laſ—

ſen. Kurz: Jhr alle, lieben funfti—
gen Hornermanner! an mir ſucht ja
keine Schuld weiter. Eure Weiber

„allein, blos eure Weiber haben kunftig
„die Schuld, wenn ſie euch kronen.

4 Kria, Dur armen Weiber

t2 6
l

ve
edi? u Wenn ihr. kunftig jemanden reich
werden ſeht;, ſo hutet euch, au ſagen:
der Teufel hatte ihm einen Schatz ge
ar bracht. Jch weiß, daß ich mitunter
üj' greyaebig geweſen bin. Aber von nun
jan veriaßt euch darauf, daß ſo ein Kerl

ſti 9nſich nen geichthutti entweber gerade
n zü geſtohlen! ooer nach und nach den

Armen aus dem Leder geſchunden haben
nmuß, denn von mir kriegt keiner einen
nDHeller mehr. 1.

42 ec 4  2 —6teSin Ernſte?
Wenn knftig. einer Luſt bekame

n ſich, mir zu verſchreiben, oder das Chri
tuncltophelgebeth zu bethen, ſo laßt den
Narren zu Aber. Er ſoll ſich eben ſo

tragt ts lieb
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„lieb an einen Fluß ſetzen, und warten,
„ob ihm ein Hecht oder Karpfen Wech
„ſel und Banknoten bringen wird.“

 Sehr ſtrenge, lieber Teufel!

Wenn kunftig ein Abvokat ſei—
„nen Proceß in lange  Jahre hinauszieht,
„euch um euer Geld betrugt, ſeine Cau
nſas verdreht, und jhr euch uberreden

rr. a o Qν ſiIi trrνêêtÊſehſſen, ls iend ibt Eſel, ulgeinächte
Eitel! vbn ſelneimn wyeir  von ſeiner
„Scchickane iſt er beſtſſen und anſtatt

.„mich aus ihm zu bannen, hangt dem
„Kerl einen Stein an dem Hals. Jch
„will kunftig mit keinem Advokaten mehr
„etwas zu thun haben.“

2*Gout geſprochent

Wenn ihr kunftig die gelehrten
„Mauldreſcher uber mich und mein We
„en zanken hort, ſo werft ihnen die
„Dintenfaſſer an den Kopr, oder pra
parirt ihnen eine gute Doſis Nieswurz—
„Jch hab das Geſchlecht, das auchſonſt

ſchon ſo viel Uminn uber mich geredt
n hat, von jeher nicht leiden konnetn. Aber

 44
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zvon nun an ſollen ſie mir nur gar vom
„Leibe oleiben, oder ich werde ſie be—

mauldreſchen, daß ſie ſich hinter den
4 Ohren kratzen ſollen.“

Bene! Nur muß ich dir ſagen, daß
du auf dieſe Weiſe manchen dickkopfigten
Theologen um ſein ſtarkſtes Stuck Gelehr
ſamkeit bringen wirſt.

„Thnut nichts; ſo wird man ſehen,
„daß ſo viele Dickkopfe ohne mich wieder
„zu Dummlovfen herabfallen, und alſo
z wieder das feyn werden, was ſie ſonſt
u Wwaren.

Nun weiter indeſſen!

u Wenn kunftig ein araduirter oder
Aungraduirter Quackſalber Dutzenden
 und. abermal Dützenden das Maul mit
„Erde ſtopft, und euch dann bereden
„vwollte, der Teutel hatt' ihm ſeine Pra—
„yim verdorben, fo uopft dem Geſellen
z ſelbſt. das Mauſ. Vor xeiten hatt' ich
awobl bisweilen das Geſchaft, daß mich
5 ſolche Quackſalber, oder frohe Erben,
n oder meine heiligen Ritter zum Todt—
qmachen aufdungten. Aber von heut an

cz hat.

J—



„hat das Aufdungen aufgehort. Wo
zihr einen die Lange hin zwiſchen drey
„Bretern liegen ſeht, ſo denkt, daß die—
n ſer drey einer das Stuck Arbeit ſelbſt

gemacht hat.
J

Sollen wir das?

„Wenn euch fkunftig ein konvulſi—
„„viſcher Narr begegnet, und Pater Gaß
„ner und Konſorten wollten ihre Kunſte
„an ihm exerziren, ſo ſchickt Pater Gaß
„nern und Konſorten ins Tollhaus,/nund
„den Narren legt, wie ſichs gebuhrt,
t, in Ketten. Mit Pater Gaßnern und
jſeines gleichen will ich keine Proceſſe
„mehr haben.

J

Wills ihm ausrichten.

„Wenn euch.kunftig ein Kaufinann
„mit verlegner Waare, wmit leichtem
„Gewicht oder kurzem Maas fortſchickt,

ſo glaubt nur ja nicht, als hatt' ich
nihm ſeine Waare verdorben, oder mich
„auf die Wage geſetzt, oder ihn beym
„Meſſen an Arm geſtoſſen. Die Her
„ren verſtehen ohnehin ihre Kunſte aut

genug, ohne daß ſie mich zum Gehil
nfen brauchen.

Das



marrnun
r Das durfteſt du wohl ſo leicht nicht

offentlich ſagen; aber noch weniger wollte
iich michs unterſtehen. Jch weiß, wie ich
einmal anprellte, als ich etwas ahnliches

erzahlte.) vDn Wenn ich ſo ein Haaſe war, wie
du. Jſts etwa nicht die Wahrheit?

AMich durfte keiner ſchief anſehen, oder
n ich ſagte ihm noch ins Geſicht: Herr
u„.es kann ſchon wahr ſeyn, daß ihr gar
N nothwendig in der Welt ſeid, und ſo
„lange nothwendig ſeyn werdet, als die
Menſchen Kinder' ſeyn, und nach Kin—

„nach den Adbvokaten die erſten! Blutigel,
nund die ewigen Nimmerſatte im Staa—
„te ſeyd, das behaupt ich auch, ſo wahr
nich Teufel heiße.tnul Da.

5

q) An meiner Schriſt: Ueber die Juden und
„deren Duldung natte ich einige Worte von

den chriſtlichen Kaufleuten einflieſſen laſſen
 nnd das nabmen mir die Prager HH. Kauf—

*l
Dleute ſo ubel, daß einige an. ofrentlicher Orten

te nhnh tuntrutrnugrhe
?ſe verſprachen:. Die Kolge bewies, daß die

 ſe Verſprechungen ihre gute Wirkung gethan
ghatten.



Du kannſt gut reden, weil du nun
auf deiner Wanderſchaft biſt. Aber
haſt du mir ſonſt nichts zu ſagen?

un Wenn kunftig ein gepuderter und
„varfumirter Stutzer zu Bekraftigung
nſeiner Treue ieinem Madchen ſchwort:

 Er nwolle des Teufels ſeyn, ſo ſchuttelt
„den Windbeutel bey ſeinem dicken Zo—
nFpfe, und ſagt ihm: daß ich ibn und
„ſeinen ganzen gepuderten Anhang nicht
„mochte, und wenn ich in einem Tage
umeine ganze Holle mit der Nation an
u fullen konnte. Die: Kerls wurden mir
„ja mit ihren Pomaden und Eſſenzen die

Jnganze Holle verpeſtilenzen.

Teufel! du kriegſt gute Laune, wie
ich hare. Aber weil du da juſt von Mad—
chen geſprochen haſt, willſt du uber die
ſes Kapitel nicht auch dein Teſtament
machen?

„Bins zufrieden. Horch alſo:
„Wenn euch kunttig ein paar ſchelmiiche
„Augen, rothe Backen, ein voller Bu—
„ſen, ſonſt was neckt, ſo laßt mich

ungeſchoren. Jch habe mich. von allen
„Buſen ausquartirt, und wenns euch

doch

—TDTæ



u doch neckt, ſo fragt mich, wenn ihr wollt,

 um die Urſache.“

Jch mochte ſie bey Gelegenheit horen.

„Und ihr Madchens, wenn ihr
„kunftig zu zeitlich das gemeine Beſte
„und die Bevolkerungsſache in thatige

Ueberlegung nehmen wollt, ſo wißt,
n daß ich gewiß keme Stimme mehr bey
„der Ueberlegung habe. Sooll ſich nur
„eine unterſtehen, und ſagen: Der Teu—

J

„fel hats gemacht! Jch hab oft ge—
n„nug den Vater auf mich nehmen muſe
„ſen. Jch brauche von nun an keine

Baſtarten weiter.“ le

Ein hurter Punkt, lieber Teufell

„Hart oder nicht hart! Jch wills
„einmal ſo. Wenn kunftig einer
n ſpricht: Hohl mich der Teufel, ſo denkt,
„daß der Kerl ein Poltron, oder ver—
/ruckt im Kopfe iſt. Es laßt ſich gut ſa—
„'gen, hohl mich, wenn der Hohler langſt
„davon geſchickt iſt.“

IJch wills den Herren Officiers zu.
hinterbringen nicht ohnermangeln.

c Denen1

1



2

„Denen kannſt du auch noch ſagen:
„Wenn ſie kunftig Larm zu machen ha—„ben, ſo ſollen ſie die Legionen und Mil-

lionen Teufel aus dem Spliele laſſen.
„Jch empfehle ihnen mit vielem Nache

druck die Mordtauſendſchwere—
 nothoder die Kreuztauſend—

„elementdonnerwetter! Es klingt
a immer pathetiſch genug fur die Hell
„denſprache, ohne daß ſie mich dabeh
brauchen. —5

Wird ihnen nicht angenehm ſehn.
Sie halten große Stucke auf dith.

„Deſto weniger halt' ich auf ſier
J daß ſie mich in meiner Kriſis nicht beſ—
„ſer in Schutz nehmen. Darſſt mir
„aber auch nicht das Maul zu ſehr mit

ü
„beſſer als meine heiligen Ritter. Wenn
„dieſe mich zu heiligen. Schelmereyen
„brauchten, ſo mußt' ich jenen bloz den
/gebuhrenden Reſpekt bey ihren Rekru—
„ten, und bisweilen auch bey ihren Mua—

treſſen verſchaffen. Sonſt hatt' ich eben
„nicht viel Credit bey ihnen.“

Sind gar furchterliche Leute!

„So
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„So furchterlich eben nicht. Habs
Jja erfahren. Freylich viel Geſchrey,
„naber immer nur wenig Wolle. Aber
„vergeß ich mich denn ganz? Gerade,
„als wenn ich hier ſitzen bleiben, und
nauf meine heiligen Ritter warten woll—
„te. Mein Wesg iſt noch weit. Jch

„muß fort.“

Schon ſo bald?

„Hab mehr geplaudert, als ich
n wollte. Was ich dir geſagt habe, merk

dir, ſag's auch meinetwegen allen Leu—
D ten, ich bin gar. nicht dawider. Denk

„bisweilen an mich' das verwunſchte
/Voſk hinterm Berg druben marſch

lt, alſo! tn
k

.W

Ceufel iſt. Teufel, liebe Chriſten!
Es iſt alſo auch weiter nicht viel zu ver—
wundern, daß er io ſchnell auffahrt, und
dävon geht: Jch habe Mitleiden mit
dem guten Narren. Gern geht er doch
nicht. Jch hab dirs verſprochen, daß
ich an dich denken will. Jch halte Wort.
Jch ſchreibe mir deinen Abſchied auf, und

will
J
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will mich daran erbauen. Und hier haſt
du denn alſo auch liebe chriſtliche Welt,
dieſen Abſchied in beſter orm. Ein je—
der denke nun fur ſich ſelbit, was er da—
bey gewinnt oder verliehrt, daß der
ſchwarze Geſelle auf einmal ſeines We
aes hat ziehen muſſen. Jch wenigſtens
hatte nie geglaubt, daß der Teufel, vor
dem ich mich einſt als Knabe ſo jammer-
lich furchtete, mir noch jemal mit ſeinem
Wanderſtabe begegnen, und mir ſeine
Noth klagen wurde.

5

Wie, er kommt noch einmal auf
mich zu? Was ſoll das? Er hat mir
gewiß noch etwas zu ſagen.

„Horſt du, noch eins, das ſollſt dij
„dir noch merken: Wenn dich einmäl
„jemand fragen ſollte, wo die Ehrlich—
„keit, die Redlichteit, die Treue, der
„Gehorſam aus der Welt hingekommen
„ſeyn mogen, ſo ſprich: du ſeyeſt auf
„dieſem Flecke da einmal einem gewiſſen
„Manne begegnet, und der hatte ein
Agroß Stuck bavon unterm Axm gehabtj

„Verſtehſt du?
Geh Diebl ich wollte, daß ichs nicht

perſtehen mußte
T Er J
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Er geht und ſingt ſich ſein Wan
derslied:.

S—o jieh' ich nun von hinnen,
Und mieiner Heimath zu,

Will wieder'n mal gewinnen
i Des Lbens beßre Ruh.

Bin, traun'! des Gaunerns mude
Und ſuche mein Quartier J

unnd wunſch! euch allen Friede,
üud ſchaffe Frieden mir.

Hab gnug herumgehauſet

Auf Erden weit und breit,
Und Leute gnug geſchinauftt

Jn alt und neuer Zeit;

Hab Narrheit gnug getrieben,
Und VRarrheit gnug geſehn;

Habs ferner nicht Belieben,
Will 'meiuer Wege gehn.

Will mich um Welt und Leute
Nicht ſcheren fernerhin,

25

Hab



Hab meine gute Beute
Gemacht, genug Gewinn!

S —J

Sind ohnehin der Thoren
Juf Erden Jar ſo viel;

Und giebt's von Eſelsohren

e4

Und gehn in Gold und Seide,
Und Lnnpen! kreuz ünd quer

Auf fett' Weide!Die Suuſeg fwajt hn
rer2

Und ſind von Liſt und Lugen
Faſt alle Kopfe voll, 114

Und iſt zum fein“berrugen u

Kein Düiüinkopf meht ju chl 43
ue

Und ſind die, heutg'n FrauenVerbuhltins Mannerſpiet;
Hochmuthig wie die Pfauen, Ie

Und lautiſch wie Aptilz
1

Und iſt die Treu der Madchen,
So iiſenfeſt, und ſteht

ied

ten deva. 6a

Troß



Trotz einem Spinnenradchen,

Das ſich im Wirbel dreht;

Und loffeln Junggeſellen
Und Manner da und dort,Und ſchlupfen wie Forellen

Kaum ein, und wieder fort;

Und iſt Genug auf Erden
Gehts bunt und druber her,

Wird auch nie beſſer werden,
Rur ſtundlich narriſcher.

Drum mogen Welt und Thoren
Nur bleiben, was ſie ſind,

Habt eure Eſelsohrenl
Laßt mir nur meinen Wind;

Er fuhrt mich guter Wege
An friedlich ſichern Port;

Drum bin ich auch nicht trage,
Und mach' die Reiſe fort.

47
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